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Abstract

Der wirtschaftliche, technologische und soziale Strukturwandel eröffnet neue Handlungs­

möglichkeiten im Bereich beruflicher Weiterbildung. Der institutionalisierten Erwachsenen­

bildung kommt dabei der Auftrag zu, das Angebot an den Bedürfnissen der Wirtschaft, der 

Arbeitswelt sowie den Interessen der Kund*innen auszurichten. In der Konferenz der 

Erwachsenenbildung Österreichs (KEBÖ) zählen das Berufsförderungsinstitut (BFI), das 

Wirtschaftsförderungsinstitut (WIFI), das Ländliche Fortbildungsinstitut (LFI), die Österreichische 

Volkswirtschaftliche Gesellschaft (VGÖ) und der Verband Österreichischer Gewerkschaftlicher 

Bildung (VÖGB) zu den beruflichen Weiterbildungsverbänden. Der Beitrag skizziert – mit beson­

derem Fokus auf BFI, WIFI und LFI – Unterschiede in ihrer Trägerschaft, ihren Ausbildungs­

inhalten bzw. -schwerpunkten und in Hinblick auf die Zusammensetzung ihrer Teilnehmenden. 

Zudem zeigt er auf, wie die angeführten Erwachsenenbildungseinrichtungen mit den raschen 

Änderungen und Digitalisierungsprozessen im Zuge der Covid-19 Pandemie umgegangen sind und 

welche Maßnahmen sie dahingehend gesetzt haben. (Red.)
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Ausbildungsinhalte und -schwerpunkte in Zeiten der 
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Dabei geht es nicht nur um betriebliche Weiter­

bildung im klassischen Sinn, sondern auch um persön­

lichkeitsorientierte Kompetenzen. Eine nachhaltige 

Berufsbildung muss darauf abzielen, Menschen 

zukunftsfit zu machen. „Fachkräfte müssen fach-

lich kompetent, kooperativ, resilient und kreativ 

sein, um mit den Herausforderungen von morgen 

umgehen zu können“ (ebd.). Ergebnisse des jüngsten 

Adult Education Survey (AES) zeigen, dass unter den 

nicht-formalen Bildungsaktivitäten die Bereiche 

„Gesundheit- und Sozialwesen“, „Wirtschaft und 

Verwaltung“ sowie „Dienstleistungen“ die quantitativ 

bedeutsamsten sind (vgl. Statistik Austria 2018, S. 28).

Einrichtungen der Erwachsenenbildung verfügen 

m.E. über einen klaren Startvorteil gegenüber dem 

berufsbildenden Schulwesen und dem tertiären 

Bildungsbereich – sie sind in der Planung und Um­

setzung von Bildungskonzepten wesentlich flexibler 

und dynamischer, denn die Verantwortlichen in den 

Weiterbildungseinrichtungen können rasch(er) auf 

die jeweiligen Anforderungen hin Bildungsangebote 

entwickeln. Alle anerkannten Einrichtungen der 

beruflichen Weiterbildung verfolgen zudem im ge­

samten Angebot das Ziel der Durchlässigkeit von 

der Lehre bis zum akademischen Abschluss. Dieses 

Prinzip der Durchlässigkeit im Sinne der Anerken­

nung von Bildungsabschlüssen und informell erwor­

bener Kompetenzen ist heute ein Gebot der Stunde. 

Der vorliegende Beitrag möchte kurz die beruflichen 

Weiterbildungsverbände (BFI, LFI, VGÖ, VÖGB und 

WIFI) der KEBÖ mit ihrem Angebot vorstellen und 

skizzieren, mit welchen Ausbildungsinhalten und 

-schwerpunkten sie den Aufgaben der letzten Jahre 

zu begegnen versuchten und welchen Heraus­

forderungen sie sich künftig stellen werden müssen. 

In der Konferenz der Erwachsenenbildung Österreichs 
(KEBÖ) sind 10 Verbände organisiert. Dazu zählen die 
ARGE Bildungshäuser Österreich (ARGE BHÖ), das 
Berufsförderungsinstitut (BFI), der Büchereiverband 
(BVÖ), das Forum Katholischer Erwachsenenbildung 

Franz Jenewein

Aktuell sind innovative Aus- und Weiterbildungen für nach

haltige Berufe mehr denn je gefragt. „Kompetenzerwerb und 

Kompetenzerweiterung werden vor allem für folgende Branchen 

und Berufszweige an Bedeutung gewinnen: Energieaufbringung 

und Energieversorgung, Bau- und Gebäudetechnik, Abfall- und 

Ressourcenmanagement, ökologische Land- und Forstwirtschaft, 

Transport und Verkehr sind Themen, die stark nachgefragt 

werden“ (Sturm in Lachmayr 2023, S. 2). 
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Ausbildungsinhalte und -schwerpunkte in Zeiten der 
Modernisierung und Pandemie
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(FORUM), das Ländliche Fortbildungsinstitut (LFI), 
der Ring Österreichischer Bildungswerke (RÖBW), 
die Volkswirtschaftliche Gesellschaft (VGÖ), der Ver-
band Österreichischer Gewerkschaftlicher Bildung 
(VÖGB), der Verband Österreichischer Volkshoch
schulen (VÖV) und das WIFI Österreich. Im Arbeitsjahr 
2022 wurden insgesamt 157.688 Veranstaltungen 
mit 2.018.446  Teilnahmen, davon 1.225.513 von 
Frauen, durchgeführt. Die beruflichen Weiterbildungs
verbände (BFI, LFI, VGÖ, VÖGB und WIFI) haben 61.489 
Veranstaltungen mit 701.596 Teilnahmen, davon 
317.845 von Frauen, organisiert und durchgeführt. Mit 
diesen Zahlen können die beruflichen Weiterbildungs
einrichtungen wieder fast an die Zahlen vor der 
Pandemie anschließen (vgl. Evers/Primas 2023, S. 1ff.).

Nicht berücksichtigt in dieser Statistik sind die Veran-
staltungen und Teilnahmen einer Vielzahl von freien 
Weiterbildungseinrichtungen, die in keinem dieser 
Verbände organisiert sind. Diesbezüglich gibt es auch 
kein einheitliches Monitoring und selbst auf Bundes- 
und Landesebene werden statistische Zahlen nur im 
Rahmen der Dokumentation von Projekten erhoben.

Berufliche Weiterbildungsverbände

Die anerkannten beruflichen Erwachsenenbildungs­

einrichtungen haben in Österreich unterschiedliche 

Trägerschaften und haben daher auch unterschied­

liche Zielgruppen, wobei es durchaus bewusste 

Überschneidungen gibt. Während die WIFIs als 

Organisationsteil einer Landeskammer der Wirt­

schaftskammer Österreichs agieren, sind die BFIs 

Partnerorganisationen der Arbeiterkammern in den 

jeweiligen Bundesländern, die LFIs sind Teilorgani­

sationen der Landwirtschaftskammern. Alle beruf­

lichen Bildungsträger verfügen über ein anerkanntes 

QM-System und das Ö-Cert.

Die Wirtschaftsförderungsinstitute (WIFIs) bieten 

eine Vielzahl von Aus- und Weiterbildungen im 

Bereich Handwerk und Gewerbe an. Die Kurse 

zeichnen sich durch ihre Praxisorientierung, innova­

tive Lernmethoden und modern ausgestattete Werk­

stätten aus. Im WIFI-Trainer*innenmodell werden 

die fachlichen Kompetenzen aus der Tätigkeit im 

Unternehmen mit der methodisch-didaktischen 

Kompetenz im Unterrichten verknüpft. „Damit 

leistet das WIFI über die Anforderungen an die WIFI-

Trainer*innen-Qualität einen permanenten Beitrag 

zum Qualifizierungs-Know-how im Unternehmen“ 

(Knett/Landertshammer 2011, S. 207f.). Im Bereich 

Management und Unternehmensführung gibt es 

Angebote für Qualitätsmanagement, Personal­

entwicklung, Projektmanagement und Unterneh­

mensführung. Stark nachgefragt sind Ausbildungen, 

Meister*innenkurse und Seminare im Segment Tech­

nik. Im Sinne der Durchlässigkeit des Bildungssystems 

gibt es an den WIFIs die Möglichkeit, die Berufs­

reifeprüfung nachzuholen, die Lehre PLUS Matura 

zu machen, die Studienberechtigungsprüfung zu 

erlangen oder ein Studium zu absolvieren. Hier 

haben sich Kooperationen mit Universitäten und 

Fachhochschulen bewährt.

Das Berufsförderungsinstitut (BFI) ermöglicht den 

Lehrabschluss im 2. Bildungsweg für eine Vielzahl 

an Berufen und Berufsausbildungen für Kinder­

garten- und Kinderkrippenassistent*innen und 

Sicherheitsvertrauenspersonen. Eine hohe Profes­

sionalität haben sich die BFIs in der Basisbildung 

und im Nachholen des Pflichtschulabschlusses 

im Rahmen der Initiative Erwachsenenbildung 

erworben. Auch gibt es die Möglichkeit, die 

Berufsreifeprüfung zu absolvieren sowie das Mo­

dell Lehre PLUS Matura. Auf der Ebene der Höher­

qualifizierung und Professionalisierung bieten die 

BFIs eine Reihe von Seminaren, Lehrgängen und 

Workshops in den Bereichen Management, Führung, 

Meister*innenausbildungen, Personalentwicklung 

und Trainer*innenausbildung an. Sehr beliebt sind 

die Werkmeisterschulen mit modern ausgestatteten 

Werkstätten. Die BFIs arbeiten auch eng mit dem 

tertiären Bereich zusammen oder sind selbst 

Träger einer Fachhochschule. Auch hier agieren im 

Trainer*innenteam praxiserprobte Spezialist*innen, 

die über das notwendige Fachwissen verfügen und 

die pädagogischen Kompetenzen einbringen. Die 

Bildungs- und Berufsberatung wird gemeinsam 

mit der Arbeiterkammer organisiert und dezentral 

angeboten. 

Das Ländliche Fortbildungsinstitut (LFI) ist österreich­

weit organisiert und in den jeweiligen Ländern als 

Bildungsunternehmen der Landwirtschaftskammer 

verortet. Kernzielgruppe des LFIs sind Landwirtin­

nen und Landwirte, Mitarbeiter*innen in der Forst­

wirtschaft und Konsument*innen. Die Kernbereiche 

im Programmkatalog umfassen die Schwerpunkte: 

Persönlichkeit und Kreativität, Gesundheit und Er­

nährung, Direktvermarktung, EDV, Dienstleistungen 

(Urlaub am Bauernhof), Bauen, Energie und Technik, 
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Pflanzenbau, Forst und Holzwirtschaft, Tierhaltung, 

Unternehmensführung, Almwirtschaft, Biologische 

Wirtschaftsweise, Kultur und Brauchtum und Be­

ruf. Angeboten werden die Fortbildungen in Form 

von Seminaren, Lehrgängen und Workshops. Das 

didaktische Konzept ist so ausgerichtet, dass so 

viel Theorie wie notwendig und so viel Praxis wie 

möglich vermittelt werden. 

Die Österreichische Volkswirtschaftliche Gesell­

schaft (ÖVG) hat das Ziel, das volkswirtschaftliche 

Grundwissen beziehungsweise die volkswirtschaft­

liche Allgemeinbildung der Bevölkerung zu erhöhen. 

In Seminaren, Workshops und Informationsveran­

staltungen richtet sie ihre Angebote vornehmlich 

an Personen der mittleren Führungsebene in Indust­

riebetrieben, an Lehrkräfte und Direktor*innen von 

allgemeinbildenden und berufsbildenden höheren 

Schulen und an Lehrlinge und Schüler*innen der 

Oberstufen.

Der Verband Österreichischer Gewerkschaftlicher 

Bildung (VÖGB) entwickelt, koordiniert und or­

ganisiert Schulungen, Seminare, Lehrgänge und 

Kulturangebote für Arbeitnehmervertreter*innen 

und Gewerkschaftsmitglieder. Darüber hinaus ver­

steht sich der Verband als Serviceeinrichtung. In 

der Aus- und Weiterbildung nehmen die Lehrgänge 

für Betriebsrät*innen, Aufsichtsrät*innen und die 

Funktionär*innenbildung einen besonderen Stellen­

wert ein. „Gewerkschaftliche Bildung ist immer auch 

politische Bildung. Arbeitnehmervertreter*innen 

verlangen immer mehr nach einem möglichst 

kompakt vermittelten Wissen, das sie unmittelbar 

für ihre Anforderungen im Betrieb verwenden 

können. Gewerkschaftliche Bildung leistet einen 

Beitrag zur Meinungsbildung und gibt Orientierung 

bei betrieblichen und gesellschaftlichen Handlungs-

fähigkeiten“ (Letz 2011, S. 126). 

Die Pandemie brachte einen 
Digitalisierungsschub

In einer Studie zur Digitalisierung in der Er­

wachsenenbildung wurde erhoben, wie sich die 

Erwachsenenbildung in der Pandemie mit dem 

Thema der Digitalisierung auseinandersetzte (siehe 

Gugitscher/Schlögl 2022). „Im Feld der beruflichen 

bzw. betrieblichen Weiterbildung […] gab nahezu 

drei Viertel der Respondent*innen an, dass sie bis zur 

Coronapandemie nicht (19%) oder nur bei einzelnen 

Angeboten (55%) digitale Medien eingesetzt haben“ 

(ebd., S.  4). In der Pandemie wurden innerhalb 

kurzer Zeit Lernplattformen und neue Lehr- und 

Lernformate entwickelt und angeboten. Genutzt 

wurden Eigenentwicklungen und Kommunikations- 

sowie Lerntools am internationalen Markt. „Es kam 

zu einer Zunahme digitaler Lern- und Interaktions-

formen, und zwar wie die empirische Evidenz zeigt – 

auf breiter Basis, also unabhängig von Funktionen, 

Erwachsenenbildungsbereichen, Zielgruppen oder 

Inhalten“ (ebd., S. 8).

Für die Verantwortlichen in den Erwachsenen­

bildungseinrichtungen bedeuteten diese erzwun­

genen Änderungen in der Pandemie eine rasche 

Umstellung auf der Organisations- und Lehr-/

Lernebene in Bezug auf die Implementierung und 

Anwendung digitaler Kommunikations-, Koope­

rations- und Lern- bzw. Beratungsformate. Der 

Bedarf an erhöhtem Ressourceneinsatz und an 

technischer Infrastruktur war nur ein Teil der 

Herausforderungen. Die Medienkompetenz der 

Trainer*innen und Teilnehmer*innen war die noch 

größere. Eine hohe Motivation, der klare Wille zur 

Veränderung, der Mut zum Experiment und das 

Netzwerk der Bildungsverantwortlichen auf Ver­

bandsebene ermöglichten eine rasche Umstellung. 

Innerhalb kurzer Zeit gelang es so den WIFIs, BFIs 

und LFIs Onlinekurse und eLearning Kurse anzu­

bieten. Bei den Onlinekursen wurden die Lerninhalte 

in virtuellen Lernräumen von den Trainer*innen 

der Lerngruppe live vermittelt und es bestand die 

Möglichkeit, sich interaktiv zu beteiligen und einzu­

bringen. In begleitenden eLearning Kursen konnten 

die Teilnehmer*innen die Lerninhalte zeitlich un­

abhängig abrufen und die Inhalte selbst erlernen. 

Bei den begleiteten Onlinekursen erarbeiteten die 

Teilnehmer*innen aus aufgezeichneten Kursen oder 

mittels Onlinelernvideos die Inhalte, anschließend 

fand ein Teil der Lerneinheit in virtuellen Räumen 

mit Trainer*innen statt. Mit diesen flexiblen For­

maten gelang es, Inhalte an die interessierten 

Teilnehmer*innen heranzutragen. 

Die Ländlichen Fortbildungsinstitute boten „Cookinare“ 

an, die von Beginn an sehr hohe Zuschaltquoten 

hatten. Das Konzept wurde auf die „Farminare“ 
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übertragen, wo Landwirt*innen sich praxisorientiert 

mit Expert*innen über Themen wie Tierhaltung, Tech­

nik, Pflanzenbau usw. austauschen und unterhalten 

konnten. Mit diesen neuen Lehrformaten war es 

möglich, neue Zielgruppen zu erreichen. Viele dieser 

neuen Lehr- und Lernformate bleiben auch nach der 

Pandemie aufrecht und werden laufend auf Basis der 

Evaluationsergebnisse optimiert.

Ausblick: Mehrwert anerkennen

„In Anbetracht dessen, dass die Erwachsenen-

bildung der größte, ausdifferenzierteste und 

sich am schnellsten wandelnde Bildungsbereich 

Österreichs ist, entspricht deren gesellschaftliche, 

finanzielle und ideelle Anerkennung nicht der 

Bedeutung und dem Nutzen dieses Bereichs.“

Gruber 2009, S. 2 

Die große Stärke der Erwachsenenbildungsein­

richtungen ist, dass sie auf Bundesebene organi­

siert sind und über eine dezentrale Ausrichtung 

verfügen. Sehr gut ausgebildete Trainer*innen mit 

einem Praxisbezug, eine moderne Infrastruktur mit 

Seminarräumen und entsprechender Technik und ein 

flexibles pädagogisches Konzept machen die Einrich­

tungen zu wichtigen Eckpfeilern im österreichischen 

Bildungssystem. Ein enges Netzwerk aus Kammern, 

Kirchen und freien Trägereinrichtungen sowie der 

Politik und den für die Bildung jeweils zuständigen 

Ministerien ermöglicht es den Bildungsverant­

wortlichen, flexibel, dynamisch und zeitlich rasch 

Bildungskonzepte zu entwickeln und umzusetzen. 

Die Anerkennung von Bildungsabschlüssen und 

ein dynamisches auf die Anforderungen hin ab­

gestimmtes Fördermodell könnten diesen Prozess 

noch erleichtern. 

Hannes Knett und Michael Landertshammer for­

derten zudem schon 2011: „So vielfältig die persön-

lichen Voraussetzungen und Zielvorstellungen sind, 

so zahlreich, aber auch flexibel und offen müssen 

Weiterbildungswege sein, damit sie in der Realität 

auch begehbar sind. Konkret ist dafür zu sorgen, 

dass die Lernpfade neben der Berufstätigkeit mög-

lich sind, die damit verbundenen Kosten finanzierbar 

und das Ausmaß der zeitlichen Belastung so groß 

wie notwendig und so gering wie möglich gehalten 

werden“ (Knett/Landertshammer 2011, S. 208). 

Das Institut für Bildungsforschung der Wirtschaft 

(ibw) hat sich in einer 2008 durchgeführten Studie 

(Schmid 2008) mit der Rentabilität von Weiter­

bildungsinvestitionen befasst. Der dabei festgestellte 

Nutzen reicht von der Absicherung der Beschäfti­

gung bzw. der Aktualisierung eigener Kenntnisse 

über interessantere berufliche Tätigkeiten bis hin zu 

einer besseren beruflichen Position sowie höherem 

Einkommen (vgl. dazu Knett/Landertshammer 

2011, S.  206). In der beruflichen Weiterbildung 

stellt sich nicht nur die Frage nach der Nutzen­

erwartung der Teilnehmer*innen, sondern auch 

jener der Betriebe. Zum Teil sind es auch gesetzliche 

Anforderungen, die eine Fortbildung notwendig 

machen. Laut ibw-Studie beruhte die Kursteilnahme 

im Jahr 2008 überwiegend auf Eigeninitiative der 

Teilnehmer*innen und für einen Großteil (45%) der 

Befragten übernahm das Unternehmen zumindest 

teilweise die Kurskosten (vgl. ebd.). 

Auch seitens der Länder und des Bundes gibt es 

bildungs- und arbeitsmarktpolitische Initiativen 

im Sinne einer beruflichen Höherqualifizierung. 

Dazu zählen Programme für die Ausbildung von 

Facharbeiter*innen. Vermehrt werden aber auch 

Maßnahmen in der Basisqualifikation und im Nach­

holen von Bildungsabschlüssen gesetzt.

Da alle Bildungsangebote der institutionalisierten 

Weiterbildung kostenpflichtig sind, besteht eine 

große bildungspolitische Herausforderung künftig 

darin, entsprechende Förderinstrumentarien 

speziell im Bereich der Individualförderung anzu­

bieten. Zudem muss der administrative Aufwand für 

die Einreichung der Förderungen reduziert werden. 

Die Förderung der Weiterbildung sollte einen Anreiz 

für Bildung schaffen, keine Hürde. 
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Continuing Vocational Training Associations
Educational content and focus in times of modernization and a pandemic

Abstract

Structural changes in the economy, technology and society are opening up new 

opportunities for continuing vocational training. Institutionalized adult education is 

tasked with aligning its programming to meet the needs of the economy, the world of work 

and its customers’ interests. The continuing vocational training associations in the 

Austrian Conference on Adult Education (KEBÖ) include the Vocational Training Institute 

(BFI), the Institute for Economic Promotion of the Austrian Economic Chambers (WIFI), 

the Rural Further Education Institute (LFI), the Austrian Association for Education and 

Economics (VGÖ) and the Austrian Trade Union Federation (VÖGB). Focusing on BFI, WIFI 

and LFI, the article outlines differences in their sponsorship, their educational content 

and focus and the profile of their participants. It also indicates how these adult education 

institutions have dealt with the rapid changes and digitization processes over the course 

of the COVID-19 pandemic and what measures they have taken as a result. (Ed.)
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